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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Rundſcha n. 


D. Berlin, 7. Juli. Die friedliche Haltung der engli⸗ 
ſchen und der franzöſiſchen Flotte ſieht man durch die Ablöfung 
des Vice Admiral de la Suſſe, durch den Vice⸗Admiral Hamelin 
beſtätigt und man zweifelt, daß die 6 Linienſchiffe und 8 Dampf- 
fregatten mit 700 Kanonen der engliſchen wie die 8 Linien- 
ſchiffe und 6 Dampffregatten mit 900 Kanonen der franzöſi⸗ 
ſchen Flagge dem Rufe des Sultans unbedingt folgen würden. 

Das vom 6. d. M. durch telegraphiſche Depeſche über einen 
Ausſpruch des Morning Chronicle hier verbreitete Gerücht von 
einem Zwieſpalte im engl. Miniſterium und den Austritt des 

ord Aberdeen kann dieſe Friedenshoffnung nicht erſchüttern, ob 
wohl im Falle eines Miniſterwechſels in dieſem Augenblick die 
Wage durch das ruſſiſche Manifeſt zu Gunſten der Ruſſel und 
Palmerſton geneigt erſcheint. Nicht geringes Aufſehen erregt 
die von dem nordamerikaniſchen Miniſter der auswärtigen Ange- 
legenheiten an ſämmtliche Geſchäftsträger der Republik an den 
fremden Höfen ergangene Inſtruction, wonach dieſe ſich der größe 
ten Einfachheit im äußern Auftreten zu befleißigen und namentlich 
in Bezug auf die Kleider⸗Ordnung des Beiſpiels Franklins, der 
am Hofe zu Verſailles kurz vor dem Ausbruch der franzöſiſchen 
Revolution durch feine Schuhe ohne Schnallen Mißfallen erregte, 
du folgen haben. 

Berlin, 6. Juli. 

Königin von Baiern trafen, wie im Voraus beſtimmt, geſtern 
N um ¼9 Uhr auf dem Anbaltiſchen Bahnhofe hier ein. 

an Maſeſtäten der König und die Königin, welche dafelbft 
illerhöchſtihre hohen Verwandten erwartet hatten, fo wie die 
ne anweſenden Prinzen und Prinzeffinnen des hohen fönig- 
ichen Hauſes fuhren nach ſtattgehabter Begrüßung auf der 
erbindungsbahn mit Allerhöchſtdenſelben nach dem Potsdamer 

Bahnhofe. Auf dem Perron des letzteren waren die Generalität 

und die verſchiedenen Offizier Corps der Garniſon, ſämmtliche 

im Parade» Anzuge mit Ordensbändern, und die Ehrenwache, 

beſtehend aus einer Compagnie des Garde- Reſerve Infanterie - 
egiments mit Fahne und der Muſik des 2ten Garde-Regiments 
zu Fuß, zur Begrüßung aufgeſtellt. Nach kurzem Aufenthalte 
fuhren die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften weiter nach 
'otsdam, um an der Wildparkſtation Allerhöchſtſich in den be 
reit gehaltenen Equipagen nach dem Neuen Palais zu begeben, 
wohin die Generalität und die Offizier » Corps der potsdamer 
arniſon, fo wie die ſämmtlichen General» und Flügel + Adju⸗ 
kanten Sr. Majeftät zur Begrüßung befohlen waren. Se. Ma⸗ 
leſtät der König von Baiern trugen die Uniform des Sten Hu⸗ 
faren » Regiments, deſſen Chef Se. Majeftät find. Vom Sten 
uſaren Regiment bemerkten wir mehrere Offiziere auf dem 
ahnhofe anweſend. Im Gefolge Sr. Majeſtät des Königs 
von Baiern befinden ſich der königlich baieriſche Kriegs miniſter, 
neral-Major v. Lüder, der General⸗Adjutant, General-Major 

v. La Roche, der Oberhofmeiſter Ihrer Majeſtät der Königin, 

Vicomte de Vaublanc, die Flügel Adjutanten Sr. Majeftät, 
berſt Freiherr v. d. Tann und der Major Graf v. Rechberg, 

endlich der königl. Leibarzt, Geheimrath Dr. Gietl. 

U Nachdem die Geſandten der Großmächte vorgeſtern ſämmt ⸗ 

1 Conferenzen mit dem Minifter-Präfidenten Frhrn. v. Man- 

eiffel gehabt hatten, hatte geſtern auch der türkiſche Geſandte 

15 ſolche. Aeußerlich iſt diefe Conferenz nur aufgefallen durch 
re ungewöhnliche Kürze. 

D. Berlin, 6. Juli. 


Ihre Majeftäten der König und die 
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Franzoſen erlaſſene Dekret, welches den, durch Alter oder Krank 
heit dienftunfäbigen Mitgliedern der katholiſchen Geiſtlichkeit eine 
lebenslängliche Penſion in Ausſicht ſtellt, iſt geeignet, die Auf- 
merkſamkeit der politiſchen Kreiſe in Anſpruch zu nehmen. Es 
iſt nämlich durch jenes Dekret der Geiſtlichkeit dieſer Kirche der 
ſelbe Vorzug eingeräumt, der bisher nur der Armee bewilligt 
war: Die Anwartſchaft auf lebenslaͤngliche Penſionen bei eintre- 
tender Dienſtunfaͤhigkeit, ohne daß für dieſelben die, bei andern 
Beamten ⸗Categorien ſtattfindenden Gehaltsabzüge eintreten ſollen. 
„Der Staat“ — ſagt der Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten in ſeinem Bericht an den Kaiſer — „kann ſeine wohl⸗ 
wollende Fürſorge für die Geiſtlichkeit nur durch freie 
gebige Unterſtüßungen beftätigen, während vorher 
gehende Einzahlungen ein wirkliches Recht begründen würden, 
abgeſehen davon, daß dieſelben bei dem geringen Einkommen 
mancher Landgeiſtlichen ganz unthunlich ſeien.“ Die Bewilligung 
der Penſionen, welche an die Stelle der bisher üblichen zeitwei— 
ligen Unterſtützungen treten, ſoll nach dem Gutachten des Biſchofs 
geſchehen, welchen die Regierung als das hierarchiſche Haupt und 
den natürlichen Beſchützer der Intereſſen feiner Diözefan » Geift- 
lichkeit bezeichnet. Zweck und Begründung des betreffenden 
Dekrets zeugen deutlich für das fortdauernde Beſtreben des 
Kaiſers, die Intereſſen der katholiſchen Kirche in einer immer 
engern Solidarität mit ſeiner Regierung zu ſetzen. Deßhalb hat 
auch nach Außen hin das Dekret ſeine Bedeutung. Denn es 
giebt dem Kaiſer eine moraliſche Stütze im Innern für die 
Stellung, welche er in der äußern Politik einzunehmen trachtet, 
deren Conſtellationen ihn als Verfechter der katholiſchen Glaubens» 
intereſſen zu berufen ſcheinen. — In eben demſelben Grade, als 
die Herabfepung des Brleſportotarifs eine außerordentliche Ver ⸗ 
größerung des Briefverkehrs und dadurch eine Vermehrung der 
Unkoſten erzeugt hat, ſind auch die Ausgaben für verſchiedene 
andere Einrichtungen der Poſtverwaltung gewachſen, die im In- 
tereſſe einer ſchnellen und kompaktern Beförderung von Perſo— 
nen und Gütern getroffen ſind. Leider iſt bei dieſer nicht immer 
der Fall eingetreten, der bei dem Briefverkehr ſich herausgeſtellt 
hat, daß der lebhaftere und vermehrte Umſatz eine Ausgleichung 
gegen die größeren Ausgaben herbeigeführt, ſondern es müſſen 
ſehr erhebliche Zuſchüſſe gemacht werden. So koſten die Bureaux 
Ambulants auf den Eiſenbahnen und eine große Anzahl neu 
eingerichteter Poſtkourſe erhebliche Summen. Von den letzteren 
ſind es namentlich 400, welche noch nicht die Koſten einbringen, 
für welche deßhalb auch eine Verminderung in dieſem Jahre 
in Ausſicht genommen iſt Dieſe Fakta dürften am meiſten für 
die Zweckmäßigkeit und Billigkeit der viel angefochtenen Eifen- 
bahnſteuer ſprechen, die ein Einkommen belaſtet, das zum Theil 
auf Koſten des Poſtregals erworben wird, indem die Eiſenbahnen 
den Verkehr vornämlicy auf den belebteſten Straßen und dem 
nach den früher einträglichſten an ſich gezogen haben. 
Berlin, 7. Juli. Bei der heute beendigten Ziehung 
der 1. Klaſſe 108ter Königlicher Klaſſen. Lotterie fiel der Haupt ⸗ 
gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 89,298; ein Gewinn von 
2000 Rihlr. auf Nr. 8420; 2 Gewinne zu 800 Rthlr fielen 
auf Nr. 1634 und 43,026; 3 Gewinne zu 300 Rrhlr. auf Nr. 
10,858. 51,378 und 80,262; und 4 Gewinne zu 100 Rthle. 
auf Nr. 6367. 19,134. 29,555. und 52,519. 
— Die „Waſhington⸗ Anion“ veröffentlicht den 
zwiſchen der Regierung der Vereinigten Staaten und Preußen 
abgeſchloſſenen Vertrag, die Auslieferung von Verbrechern betreffend. 
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Köln, 6. Juli. Das Geſchenk der Königin von — 4 
land für den Männer ⸗Geſangverein iſt n angekom 

Es iſt eine Weinkanne von getriebenem ſta rs Silber, 
mit dem Deckel über einen Fuß hoch und etwa 7 Zoll im Durch · 
meſſer. Um die Kanne herum zieht ſich ein bacchantiſcher Zug. 
Auf dem Deckel befindet 4 * Bacchus, der Trauben preßt; 
um ihn herum ſteht die Widmung der hohen Geberin. Das 
Ganze ſoll ein Meiſterwerk der Ciſelirkunſt fein. 

0 195 „ 4. Juli. Unſer Herzog wird am 8. d. M. 
wieder in Coburg eintreffen. Abgeſehen von den während feiner 
Anweſenhelt am engliſchen Hofe gepflogenen Sr über 
die Domainenfrage, hinſichtlich deren der Staatsminiſter von 
Seebach dem hieſigen Landtage die vom Prinzen Albert und 
deſſen Giſchaͤftsfuͤhrer Hofrath Briegleb geſchehenen Vorſchlage 
mittheilen wird, hat die Reiſe des Herzogs nach London die 
Erledigung der Thronfolge + Angelegenheit zum Zweck gehabt. 
Bekanntlich iſt ſchon durch das bei Gelegenheit der Vermählung 
des Prinzen Albert auf Befehl des verſtorbenen Herzogs ausge 
arbeitete Familieninſtitut vom 22. Januar 1840 die Erbfolge in 
unſerem Lande auf den zweiten engliſchen Prinzen übertragen 
worden und es iſt jetzt, wie man vernimmt, die Frage zur Be 
ſprechung gekommen, ob es nicht vorzuziehen ſei, den präfum« 
tiven Thronerben, der gegenwärtig 9 Jar alt iſt, am hieſigen 
Hofe zu erziehen. 

— Im Mai v. J. war eine Frau aus dem Dorfe Weißen · 
brunn am Forſt bei Coburg, eines dreifachen Mordes beſchuldigt, 
in Unterſuchung gezogen worden. Die Unterſuchung wurde durch 
daß ſchlaue Leugnen der Angeklagten ein Jahr lang hingezogen, 
endlich aber durch deren Eingeſtändniß, ihre drei Stiefkinder, 
Knaben von 12 bis 6 Jahren, erdroſſelt zu haben, erledigt. Das 
in dieſen Tagen verkündete Erkenntniß des berzoglichen Juſtiz · 
collegiums ſpricht die nach dem landesüblichen Strafgeſetze 
böchſtmögliche Strafe aus, lebenslaͤngliches Zuchthaus. Pſycho⸗ 
logiſch wichtig ſind die Motive, welche die Verbrecherin bei der 
gräßlichen That geleitet haben. Sie hatte ein todtgebornes Kind 
verſcharrt, um die Begräbnißkoſten zu umgehen. Ihr ältefter 
Stiefſohn wußte darum; ihn ſtumm zu machen, war der Zweck 
des erſten Mordes. Die Furcht es möchte dieſes Verbrechen 
durch die jüngeren Brüder ruchbar werden, trieb ſodann die 
Stiefmutter zur Ermordung der beiden andern Kinder. 

Frankfurt a. M., 5. Juli. Se. Majeſtät der König 
von Preußen hat dem königl. Hofbanquier Frhrn. M. Karl 


v. Rothſchild zu Frankfurt a. M. den Rothen Adler Orden 


dritter Klaſſe zu verleihen geruht und ihm die Inſignien deſſelben 
durch den königl. Bundestags⸗Geſandten v. Bismark ⸗Schönhauſen 


zuſtellen laſſen. 

— Vor die Bundes verſammlung iſt, wie das „Fr. J.“ vernimmt, 
in dieſen Tagen ein Fall gelangt, bei dem es ſich darum handelt, daß 
die oberſte Behörde des deutſchen Bundes ſich eines durch eine auswaͤr⸗ 
tige Regierung in ſeinem Rechte beeintrachtigten Angehörigen des Bun⸗ 
des annehme, und der um ſo intereſſanter iſt „als ein ähnlicher ihr 
noch nicht vorgelegen haben dürfte. Man erinnert fi, daß die portus 
gieſiſche Regierung einen nicht unbedeutenden, bei einem Banquier in 
Liſſabon deponirten Saldo von ungefähr 12,000 Pfd. St. des Hrn. M. 
v. Haber im Jahre 1833 einzog und dem Fiskus zuwies, weil der ge⸗ 
nannte Anhänger Don Miguels war. Verſchiedene Verſuche Hrn. 
v. Habers durch das Betreten des Rechtswegs, wieder zu ſeinem Ei⸗ 
genthum zu gelangen, blieben erfolglos. Er verlor zwei Prozeſſe in 
London gegen die Königin von Portugal und den liſſaboner Banquier, 
den letzten vor mehren Wochen erſt, und konnte ſich nicht an dem Ei⸗ 

enthum Beider, welches er in der City mit gerichtlichem Beſchlag hatte 

8 laſſen, ſchadlos halten. Die engliſchen Gerichte erkannten wohl 
an, daß er im beſten Rechte ſei; allein fie nahmen Anſtand, über einen 
mit England befreundeten auswärtigen Souverain Recht zu ſprechen, 
und glaubten später, den Liſſaboner Banquier nicht für die Herrn von 
Haber aus der Gewaltmaßregel der Regierung wachſenden Folgen ver⸗ 
antwortlich Wege zu dürfen. Daß man jedoch die Sache in London 
nicht mit dem gebüßtenden Eifer und Nachdrucke verfolgt habe, beweiſt 
ein uͤber den vor mehren Wochen in London geführten Prozeß berich⸗ 
tender Artikel der „Times,“ welcher meint, man wuͤrde ſich Herrn 
v. Habers wobl mehr angenommen haben, wenn er ein Engländer oder 
Amerikaner und nicht blos ein deutſcher Baron geweſen ware. Man 
draucht ſich nur an die Art und Weife zu erinnern, wie Lord Palmerſton 
ſich bor mehreren Jahren Pacifico's annahm, um dieſer Anſicht der 
„Times“ beizuſtimmen. Herr v. Haber hat nun feine Angelegenheit 
vor die deutſche Bundesverſammlung gebracht und dieſelbe erſucht, ihm 
zu feinem rechtmäßigen Eigenthum zu verhelfen. 

Wien, 4. Juli. Wie der A. Z. geſchrieben wird, wären 
dem Grafen Gyulai ſehr weitgreiſende Inſtruktionen ertheilt. 
Aehnliche Inſtruktionen hätte der Baron von Bruck nach Kon⸗ 
ſtantinopel erhalten. Graf Gyulai verweilte faſt fünf Tage in 
Wien, er hatte wahrend dieſer Zeit täglich wiederholte Konfe 
renzen mit dem Miniſter des Aeußern Graben Juol - Schauenſtein 
und wurde zweimal vom Kaiſer in beſonderen Audienzen em- 


pfangen. Es dürfte ſonach mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen 


fein, daß die Sendung des Grafen nach St. Petersburg um“ 


faſſende Verhandlungen in der ruſſiſch-türkiſchen Differenz zum 
Gegenſtande hat. Wie man vernimmt, iſt die Berufung Gyulal'“ 
nach Wien erſt nach dem Eintreffen des erſten Berichtes des k. k. 
Internuntius Baron von Bruck erfolgt. Vorgeſtern hat untet 
Vorſitz des Kaiſers ein abermäliger Miaſſterrath, die orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten betreffend, ſtattgefunden. Obwohl der Ernſt 
der Situation ſich außerordentlich gefteigert hat, fo herrſcht in 
den höchften Regionen dennoch die vollkommenſte Faſſu 14 
wahrſcheinlich in Folge beruhigender Depeſchen, die am Freitag 
von Herrn von Bruck aus Konſtantinopel übermittelt worden. | 
Wien, 6. Juli. (Tel. Dep.) Der Uebergang der ruffifchen 
Truppen iſt am 2. Juli erfolgt und zwar nach der Walachel 


bei Leova, nach der Moldau bei Skalianij unter Gen. Dannenberg⸗ 


Turin, 30. Juni. Den bekannten Eheleuten Madiai iſt 
es nicht gelungen, ihre durch die Gefangenſchaft in Florenz zer⸗ 
rüttete Geſundheit in Nizza wieder herzuſtellen. Sie haben ſich 
nunmehr von dort über Genua und Turin nach Bern begeben. 
Hier wollte man ihnen Demonſtrationen der Theilnahme bereiten; 
doch ſcheinen dieſelben, um Mißdeutungen zu vermeiden, unter⸗ 
blieben zu fein, ohne daß die Behörden ſich dabei einmiſchten, 


C. Paris, 5. Juli. Die heute Morgen in Paris einge⸗ 
troffene Indépendance belge meldet: Das Londoner Kabinet habe 
dem Kabinete der Tuilerien eine Note zugeſendet, worin es erklärt, 
die Ueberſchreltung des Pruths dürfe nicht als ein Caſus belli 
angeſehen werden, und es ſei für die vereinigten Staaten kein 
Anlaß da, in den Dardanellen einzulaufen. Aus alle dem geht 
hervor, daß man hier noch keineswegs die Hoffnung aufgegeben 
hat, die Frage auf dem Wege der Untethandlung zu loͤſen. — 
Eine Depeſche aus Madrid meldet, daß die Königin Marie 
Chriſtine nach Dieppe reiſet, um daſelbſt die Seebäder zu ge 
brauchen. Einer zweiten Depeſche zufolge, iſt der Miniſter Rath 
zuſammengetreten, um die auf die Rückkehr des General Narr 
vaez bezügliche Frage zu löſen. Der Präaſident des Miniſter⸗ 
Raths hatte ſeine Entlaſſung angeboten. Jedenfalls kann man 
die Anweſenheit der Königin Marie Chriſtine als ein politiſche“ 
Ereigniß betrachten. 

London, 4. Juli. Am Sonnabend Nachmittag machte 
die Konigin wieder eine Spazierfahrt mit der Prinzeſſin von 
Preußen und der Herzogin von Sachſen Koburg in einem 
offenen Landauer, während Prinz Albert mit dem Prinzen von 
Preußen und dem Herzog von Koburg ausritt. Am Vormittag 
hatte die Prinzeſſin von Preußen mit der Prinzeſſin Louiſe einen 
Beſuch dei der Gräfin Neuilly (verwittwete Königin der Fran 
zoſen) in Claremont gemacht. Dann begaben ſich Ihre könig 
Hoheiten nach der koͤnigl. Akademie, um die dortige Gemälde: 
Ausſtellung zu beſichtigen, und nach dem britiſchen Inſtitut. Zum 
Diner waren alle hohen Gäſte der Königin wieder in Bucking“ 
hampalaſt verſammelt, und am ſpäteren Abend war größere Ge 
feufchaft bei Ihrer Mafeſtät. Geſtern, Sonntag, wohnten die 
bohen Herrſchaften dem Gottesdienſte in der königl. Privatkapelle 
im Buckingham⸗Palaſte bei. Nachmittags nahmen Ihre Majtr 
ſtäten, der König und die Königin von Hannover Abſchied von 
der Königin Victoria und dem Prinzen Albert, ſpeiſten dann 
beim Herzog von Cambridge und machten Abends der Herzogin 
von Kent ihren Abſchiedsbeſuch in Clarence-Houſe, wo auch die 
Königin Victoria mit ibrer Familie, ſo wie der Prinz und die 
Prinzeſſin von Preußen erſchienen und den Hannoverſchen Mar 
jeſtäten noch ein Lebewohl ſagten. Letztere haben dann heute früh 
um 7 Uhr ihre Rückreiſe nach Deutſchland über Dover ange“ 
treten. Nächſten Dienſtag, den 12. d., werden, nach den vor“ 
läufig getroffenen Anordnungen, die Königin und Prinz Albert 
ſich nach Dublin begeben, um die Gewerbe-⸗Ausſtellung daſelbſt 
in Augenſchein zu nehmen. Die Reiſe wird auf der London“ 
und Nordweſt⸗Bahn direkt nach Holyhead geben, wo eine könig“ 
liche Jacht die hohen Herrſchaften an Bord nehmen wird, um 
ſie nach Kingstown in England überzuführen. Der Prinz und 
die Prinzeffin von Preußen werden, wenn ihre königlichen Hohei— 
ten dann noch in England find, den Hof nach Dublin begleiten; 
man befürchtet aber, daß Höchſtdieſelben, wenn es mit dem Ber 
finden des Großherzogs von Weimar ſich nicht beſſert, im Lauf 
dieſer Woche nach dem Continent zurückzukehren veranlaßt ſein 
dürften. Von Dublin wird der Hof am 16. d. wieder in Eng“ 
land zurückerwartet. Der Prinz von Wales iſt von den Maſern 
wieder vollkommen geneſen; Se. königliche Hoheit hat ſich heute 
von hier nach Schloß Windſor begeben, da die Aerzte ihm eine 
Veränderung der Luft empfohlen hatten. 


| 


| kusſchen Hauſes benachrichtige ich dieſelben, 
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— Das neue deutſche Clubhaus in Dranſtreet wurde vorgeſtern mit 
em engliſchen Concert eröffnet. Der Praͤſident und Uhrmacher, mit 

zem unverkennbar deutſchen Namen Klaſterberger, redete das Publikum 
ne Sprache an. Auch verlangten viele Herren deim Fortgehen 
uͤte in engliſcher Sprache, wurden aber ganz deutſch als dieſe 

nicht zu Ve waren. Einige Hüte ohne ein Billet dazu, Ans 
dere mit Billers bekamen keine und mußten baarhaupt nach 


geben, wenigſtens ſchimpfen konnten. Die deutſche Theatergeſellſchaft aber 
W Dt ſchillerſchen und Goͤtheſchen Dramen in deutſcher Sprache 


naueſte Bezeichnung des Orts ſich zur Pflicht zu machen!! 

London, 6. Juli. (Tel. Dep) Nach dem „Morning 
Herald“ beſtände wegen der orientaliſchen Frage ein Zwieſpalt 
im Kabinet und wäre Aberdeens Austritt in naher Aus ſicht. 
Nach anderweitigen Mittheilungen wäre der Zwieſpalt beigelegt. 

Athen, 29. Juni. (Tel. Dep.) Der Finanzminiſter erklärt 
auf die Interpellation eines erdeputirten, das Gerücht we⸗ 
gen Ausſchiffung franzöſiſcher Truppen in Griechenland ſei falſch 
und Griechenland werde hoffentlich nicht in die Lage kommen, 
an Kämpfen für fremde Intereſſen Theil nehmen zu müſſen. 

Odeſſa, 24. Juni. (Tel. Dep.) Die militairiſchen Rü⸗ 
ſtungen nehmen hier ihren Fortgang. Die Dolmetſcher der cher 
maligen kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft zu Konſtantinopel find 
nach dem Hauptquartier zur Dienſtleiſtung abgegangen. 


Perovinzgielles. 

Bi Thorn, 6. Juli. Auf ein hier allgemein verbreitetes Gerücht 
Br „brachten wir die Notiz, daß die neue Zink⸗ Bekleidung für den 
ſchafft n vor dem Geburtshauſe des Kopernikus durch ein Kapital be⸗ 
b afft worden ſei, welches Napoleon I. im Intereſſe der Erhaltung 
3838 Gebaͤudes hierorts hinterlaſſen habe. Wie dieſes Geruͤcht, das 
1 Grundes entbehrt, entſtanden ſein mag, laſſen wir dahingeſtellt 
then uns freut es, dieſen Irrthum heute durch eine authentiſche Mit⸗ 
zent widerlegen zu koͤnnen. Das Kapital, aus welchem die Bruns 
ri angeſchafft worden, iſt der Kommune von der Koͤnigl. 
Reßierung zu Marienwerder vom 7. Auguſt 1821 mit nachſtehendem 
Ace uüberwieſen worden: „der Magiſtrat kann in Folge feines Be⸗ 
2 es vom 25. v. M. die zum Denkmal für Kopernikus hier einge⸗ 
10 Denen Beiträge, nämlich 145 Rtl. in polniſchen (ſoll heißen; ‚Here 
—— Warſchau'ſchen) Kaſſen⸗Billets und 12 ggl. 9 pf. baar von un⸗ 
hebt baust = Snftituten = Kaffe gegen Quittung in Empfang nehmen. 
Kopekaſt Mk höheren Orts von, dem Ankauf des Geburtsbauſes des 
Kopernik s abgeſtanden worden.“ Da im Jahre 1821 von einem 
run hi US = Denkmal noch nicht die Rede war, fo hatte es die Regie: 
K on em Magiſtrate anheimgeſtellt, die vorerwähnten Beiträge zur 
niſch ervirung des Kopernikus⸗Hauſes zu verwenden. Jene alten pol⸗ 
lunden-Kaſſenbilets wurden durch Vermittelung eines hieſigen Hand⸗ 
ngshauſes zu 480% i. J. 1829 realiſirt und die auf dieſem Wege ge: 
wonnenen 69 Ntl. 18 Sgr. dem Depoſitorio der milden Stiftungen 
denen für welche Summe, 75 Rtl., Staatsſchuldſcheine angekauft 
20 Nfl. ſind. Dieſes Kapital hat durch feine Zinſen, nach Abzug von 
En 2 Sgr., welche dem zeitigen Beſizer des Kopernikus + ge 
fee 1850 überwieſen worden find, die Höhe von etwas mehr als 
00 Thlr. erreicht. — Im Jahre 1819 erhielt die Kommune noch ein Ka⸗ 
En von 319 Rtl. in Staatsſchuldſcheinen, welches der damalige Ober⸗ 
0 ſident unſerer Provinz mit einem Schreiben an den Burgermeiſter 
ellien begleitete. In demſelben lautet eine Stelle: „Im Verfolg Ew. 
gefalligen Berichterſtattung über den hinfälligen Zuſtand des Koperni⸗ 
bi daß die Ständifhe Reta⸗ 
euſſements⸗ Kommiſſion des Michelauſchen Kreiſes mit Bereitwilligkeit 
vn Theil der dortigen Kreis⸗Erſparniſſe, und zwar mit einer Summe 
on 319 RE, Staatsſchuldſcheinen zur Wiederherſtellung dieſes Gebaͤu⸗ 
920 unter meiner Zuſtimmung ausgeſetzt hat“ u. ſ. w. Dieſes Kapital 
fel ſt Zinſen iſt 1824 zur Inſtandſetzung des bezeichneten und damals 

r verfallenen Gebäudes verwendet worden. (T. W.) 
; Königsberg, 6. Juni. Aus Rantau einem Dorfe 
Yun eeftrane erfahren wir, daß ein dortſelbſt wohnender 
Fuſtmann im Verdacht ſteht, feine Ehefrau aufgehängt und da⸗ 
urch getödtet zu haben. Man fand die Frau am Sonntage Mor- 
gens auf dem Boden eines Stalles entſeelt liegen, mit Zeichen 
ing Gewaltthätigkeit am Halſe, und als man zu dem Ehemann 
r s Zimmer kam, diefen felbft im Bette liegend, eben im Begriff, 
mu itteft einer Schnur, die er ſchon um den Hals gelegt hatte, 
18 erdroſſeln, worin er jedoch ſofort gehindert wurde. Auf Be⸗ 
aN gab der Mann an, daß ſich ſeine Frau ſchon am Abende 
or ſelbſt erhängt und daß er ſie losgeſchnitten, am Orte der 
Zi aber ohne Weiteres liegen gelaffen habe. Dieſe Angabe 
Bu aber dadurch an Unglaubwürdigkeit, als Leute im Dorfe 
Frau noch zu derſelben Zeit, als ſie ſich erhängt haben ſoll, 


Haufe ger | 
den, wobei fie aber den Vortheil hatten, zu erblicken, daß fie noch deutſch 


rigens von mehr Engländern verſtanden und geſprochen wird, 
als man glaubt. Sie iſt in vielen hohen Kreiſen ſogar Hausſprache 
geworden, was unſere Sprache der koͤniglichen Familie zu verdanken hat, 
weiche in der Regel unter ſich und in kleineren Kreiſen deutſch ſpricht. 

— Man ſchreibt aus New⸗Nork, daß in Waſhington 
don der Poſt unlängſt ſiebenhundert Scheffel unbe 
ſtellbarer Briefe — alſo gegen eine Million — verbrannt 
worden ſeien. Die beſte Erinnerung an die Mahnung des 

eneral-Poftamts, bei Briefen nach Amerika die ge⸗ 


geſehen haben wollen, und für die Vermuthung, daß der Mann 
der Thäter ſelbſt iſt, ſpricht außer andern Umſtänden der ſtete 
Unfriede in der Ehe. 


— Das große Poſener Provinzial⸗Saͤngerfeſt wird am 19., 20. 
und 21. Juli c. ſtattfinden. Das Programm des Sängerfeftes ſoll dem 
des vorigen Jahres aͤhnlich ſein. Der erſte Tag wird zu Proben ver⸗ 
wendet werden. Für den Abend hat Hr. Schauſpieldirektor Wallner 
das Arrangement eines Gartenfeſtes in den Gaͤrten des Odeums, ver⸗ 
bunden mit Vorſtellungen auf dem Sommertheater, in der Weiſe, wie 
ein ſolches neulich zum allgemein ſten Beifall ſtattgefunden, zugeſagt; 
fuͤr die Saͤnger aus der Provinz, die großentheils nur hoͤchſt ſelten ein⸗ 
mal Theater vorſtellungen zu ſehen Gelegenheit haben, dürfte dies Feſt 
beſonders Genuß verheißend ſein. Am zweiten Tage wird das geiſtliche 
Konzert in der Kirche ftattfinden, wobei ausgezeichnete Kompoſitionen 
älterer und neuerer Schule zur Aufführung kommen, u. A. von Lotti, 
Paleſtrina, Klein, Berger. Am Abend iſt große Liedertafel. Am dritten 
Tage endlich findet Vormittags Wettgeſang ſtatt, Nachmittags dagegen 
zum Schluß großes Feſt im Eichwalde. — Da im vorigen Jahre von 
Seiten der polniſchen Mitbewohner unſerer Provinz daruͤber geklagt 


worden, daß ihrer Nationalität zu wenig Rechnung getragen ſei, ſo iſt 


diesmal die Veranſtaltung getroffen worden, daß in beiden Sprachen 
geſungen werden wird, namentlich hat der Muſikdirektor des Bundes, 
Herr A. Vogt in Poſen, ein polniſches Lied fuͤr die Liedertafel kompo⸗ 
nirt, ebenſo der Mitdirektor des Bundes, Herr Seminarlehrer Stein⸗ 
brun in Bromberg, für die Kirche einen Pfalm in polniſcher Sprache, 
und die Herren Kartowicz, Muſikdirektor am Dom zu Gneſen, Se 
narlehrer Nachbar, und die Lehrer Pawelitzki und Ogurkowski aus Poſen 
mehrere polniſche Lieder. Von Herrn A. Vogt kommt außerdem eine 
Hymne für Chor, Solo und Orcheſter für das Kirchen-Ropgert und ein 
Lied für das Eichwaldfeſt zur Aufführung, Dieſe Kompofitionen bilden 
einen neuen Belag für den mehr und 2 bei uns erwachenden Sinn 
für Muſik. Hoffentlich werden die Polen, die ſich voriges Jahr an dem 
Feſt gar nicht betheiligt, nun verſprochenermaßen auch recht zahlreich 
dei demſelben erſcheinen. Daß den fremden dee en die zuvorkommendſte 
Aufnahme zu Theil werden wird, iſt von der bekannten Gaſtfreundlich⸗ 
keit der Poſener unzweifelhaft zu erwarten. 


Danzig. 
Der Himmel iſt ſonnig 
Und lachend die Welt 
Und preiſen mag Jeder, 
Was wohl ihm gefällt. 
Ich preiſ' das Venedig 
Am baltiſchen Meer, 
Mein Danzig, als Krone 
Der Staͤdte ringsher! 
Ich zog durch die Lande 
Die Kreuz und die Quer. 
® Die Alp’ ift zu bergig, 
— Zu glatt' iſt's am Meer. 
Doch Hügel und Thaler 
und wogende See 
Im ſchoͤnſten Vereine 
Bei Danzig ich ſeh. 
Die Stadt iſt ſo praͤchtig, 
So alt und doch neu, 
Als ob da nur Sonntag 
Die Woch' hindurch ſei. 
Baut Dome zu Köllen 
Ins Blaue hinein, — 
Die Krone der Staͤdte 
Kann Danzig nur ſein! 
Und juſt wie die Stadt auch 
Sind freundlich die Leut', 
Und weinten ſie geſtern, 
So lachen ſie heut. 
Die Frauen ſind Perlen, 
Die ſchoͤnſten am Strand; 
Drum Krone der Städte 
Wird Danzig genannt! 
Der Himmel iſt fonnig 
Und heiter die Welt; 
Der preiſet die Alpen 
Und Jener den Belt. 
Dich, ſtolzes Venedig 
Am baltiſchen Meer, 
Dich preiſ' ich als Krone 
Der Staͤdte ringsher! 
Max Roſenbeyn. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, 8. Juni. [Seeſchifffahrt.] Im Monat Juni 
ſind in den Hafen zu Neufahrwaſſer 231 Schiffe eingelaufen, da⸗ 
von aus engliſchen Häfen 86, daͤniſchen 32, preußiſchen 26, ſchwed. 
und norw. 24, hollaͤndiſchen 21, hanſeatiſchen 17, franzöſiſchen 13, 
hannoverſchen 6, oldenburgiſchen 2, belgiſchen 2, ruſſiſchen 1, med: 
lenburgiſchen I. — Beladen waren mit Ballaſt 97 Schiffe, Stein⸗ 
kohlen mit u. ohne Beiladung 33, Heeringen 22, Stuͤckgut 20, Bau⸗ 
ſteinen mit u. ohne Beiladung 17, altem Eiſen 7, Salz 4, Schlemm⸗ 
kreide 4, Coaks 3, Salz und Stückgut 3, Wein und Stuͤckgut 3, 
Kalkſteinen 3, Dachpfannen 2, Eiſen und div. Guͤtern 2, und mit 


Marienburg. 


628 
Ballaſt und Stuͤckgut — Dachpfannen und Stüdgut — Gypsſteinen— 1 
Seen Te e far gde 9 ae 15 Rat ERLKEKLIKINIKHLKLKLHHT 
Guano — je 1 iffe — In demſelben Zeitraume find abgeſegelt: 1 N £ 25 ö 
Tac dec ehen 5 dane gg, an E. G. Homann's sun un: 
oͤſiſchen reußiſchen anſeatiſchen niſchen wediſchen : : > * 
. Ade 4, Luſſichen 2 olbenburgifiien I. — Buchbandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19 ging fo eben ein: 
Geladen hatten: Holz 55 Schiffe, Weizen 49, Rappsſaat 8, Akademie Eomifcher Vorträge. 

I 


Ballaſt 7, Holz u. Zink 5, Thierknochen 4, Weizen u. Leinſaat 2, Eine Aus wah 
Leinſaat 2, Oelkuchen 1 und mit diverſen Gütern I Schiff. 91 der neueſten humoriſtiſchen Dichtungen in Verſen und Profa 
Marktbericht. 2 zur Deklamation in geſelligen Kreiſen. 
Bahnpreiſe vom 8. Jul: Mit 1 col. Kpfr. 18 Bogen Velinp. Eleg. geh. — 22½ Sgr. 


i 22— . 65— r. bezahlt, 27 x . 
en ae 802 ve 2 ga Noch nie iſt eine Sammlung komiſcher Vorträge 


Erbfen weiße 5862 Sgr., erſchienen, welche fo reich an vorzüglichen Original + Sachen 


2 u wäre, wie dieſe. Unter den nahe an 200 Vorträgen befindet 

. 5 41 Sgr. ſich eine Reihe der vortrefflichſten Original⸗ Beiträge in ſächſi⸗ 

Spiritus 24 à 233 Thlr. F. P. sen. ſchem, plattdeutſchem jüdifchem, ſchleſiſchem, Berliner ꝛc. Dialekt, 
Danzig, 8. Juli. An * Börfe wurden aus dem Waſſer die in oͤffentlichen Zirkeln den rauſchendſten Beifall fanden. 


verkauft: geſtern noch: 45 Laſt 133—34pf. poln. 15 eizen fl. 00 Berlin. Verlag von O. Janke. 
8 Laſt 131— 32 pf. do. fl. 515 und 32 Saft 128pf. inländ. do. fl. 490; 
beute: 54 Laſt 133pf. poln. Weizen fl. 525 und 23 Laſt 130— RAIN FIN INN NTM 

„ do. fl. 525. J ĩðV;v e — 
. = So eben empfing 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Ben den von en elan Lac ene m: E. G. Homann's 0 um baden, 
Bremerhafen, 5. Juli. Eva Hendrika, v. Dyk. D Nr. 19: 
Helſingoͤr, 4. Juli. Janus, Zarviez iſt leck und 1 loͤſchen. anzig, Jopengaſſe Nr. 19: 
Angekommen in Danzig am 7. Juli: 

Gazelle, C. Tietz, v. Stettin, m. Steine. Vriendſhap, W. Nan⸗ Rang⸗ und Quartier⸗Eiſte 1 
ninga u. ee e J. Kramer, v. en m. 5 X der ) 
Gütern. tto, F. Müller, v. Hartlepool u. Elizabeth Reid, A. Ro⸗ oͤnigl. i 6 
binſon, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Der 6. Juli, H. Johannſen, v. i ne 8 nn m a 


und Sympathy, G. Walmsley, v. Kopenhagen, m. Ballaft. Preis 1 Rthlr, 2 Sgr. 6 Pf 
2 . N 


Angekommen am 8. Juli: 
Eliſabeth Katharina, J. Rankin, v. Sunderland und Amelie, D. M 

ehrſeitig verlaͤumderiſche und boshafte Angriffe veranlaffe 
mich zu der Erklärung, daß ich durch die Gnade eines hohe 


Dreyheller, v. Hartlepool, m. Kohlen. 

Bonds, Pfandbrief⸗, Kommunal: Papiere u. Geld · Courſe. 
Oberpräſidiums im vollen Recht bin, mich: „Eon ceffionirte 
Theater Unternehmer für die Provinz Preußen! 


Berlin, den 7. Juli 1853. 
zu nennen. — 2 


Zf Brief. Geld. 3f Brief. Geld. 
Mohrungen, den 6. Juli 1853. 


Preuß. Freiw. Anl. 4 1007 ' 1003 [Pr. Be.⸗Ath.⸗Sch.— — 1074 
do. St.⸗Anl. v 185244 1021 — Friedrichsd'or. .... — 135% | 137% 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33 931 


922 And. Goldm. Aa 5h — Ill} 1105 
Sech.⸗Prm.⸗Sch. — 


Carl Bendix. 


Disconto. . . . — — 


1 
Weſtpr. Pfandbr. 33/964 —. — — 5 
„pfandbriefe 34] — 97 poln. Schag⸗Oblig 4 903 89 3 — 
ene 1 in | = Bon. neuchfonsr | — 851 Ein jugendlicher Liebhaber kann bei meiner Bühne mit ehren 
Poſen. Pfdbr. 4| — — do. Part. 500 Fl. 424 — voller Beſchäftigung placirt werden. 
I 


Preuß. Rentenbr. 2 


do. do. 300 Fl. II — — Mohrungen. Carl Bendix. 
ä — —— — ——— — — — 


* * * 5 in f. 0 8 n — 4 Nr. * In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig ſind ſo ebe 


Hr. Gutsbeſitzer Denzin nebſt Familie a. Lauenburg. Die Herren erſchienen und an Wold. Devrient 4 nz ig 
Kaufleute A. Franke und J. Roſenkhal a. Berlin, Prinz a. Leipzig, | verfendet worden: 5 
E. Wieting a. Bremen, L. Gruͤnbaum n. Familie a. Strasburg und 


Die 
GER been n „ „. Ge, Fehler u. Gewährsmängel 


Hr. Gutsbeſitzer Ae e n = und deren 

Graf v. Urban a. Warſchau. Hr. Kaufmann J. Sule a. London. 
Im Horst beg ltve. Kennzeichen bei den Pferden. 

Hr. Poſtrath Johannesſon n. Familie a. Gumbinnen. Hr. Kauf > in eit faden 
mann Voormann a. Breckenfeld. Hr. Marine⸗Lieutenant Müller nebft | zum Gebrauche für Käufer und Verkäufer von Pferden, uͤberhaup 
Gattin a. an. taeca % (ehhre Dweoplin) 8 g. F. &. Diet ichs 

melzer's Hote über ohren): on 2 2 E ieteri = 
Hr. Kaufmann E. Schran a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbefiger | Profeſſor an der Lönigl. allgemeinen Kriegsſchule, Ober ⸗Thierarz 

Reichel erschien a. Paparzyn ws Bi PB e- Jablau. —— Hrn. zu Berlin u. f. w. 
Lehrer Keßner und Magen a. Brieſen. * armazeut Hartmann Mit Abbildungen u. einem großen Tableau 
0 nbreitſtein. Frau v. Zitzwitz nebſt Familie a. Stolp. 9 5 : $ 
2 = * dere Thorn: gr. 8. broſch. Preis 27 Sgr. 

Hr. Gutsbeſizer Braun a. Szwirczin. Die Herren Kaufleute ER 
Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt, Steckel a. Elbing und Hammerſtein a. Koͤ⸗ (Das in dieſem Werke enthaltene Tableau: „Benennun 


nigsberg. Pr. Schuldirektor Hartung u. Hr. Lehrer Lorenz a. Briefen. [gen der einzelnen Regionen und Theile de 
— 5— — — luer pferdekörpers und Angabe des Size 


Für Badegä ſte empfohlen! der daran vorkommenden Fehler und Krank 
bade ig. Far 20 Sgr. heiten“ iſt auch einzeln für 6 Sgr. zu haben 
PS eebade-Ort Zoppot, sein Sagentrei ; 
me Wirkſamkeit als En Mit Charte ab Ein ſchwarzbrauner Wallach, zugeritten, au 
Zeichn. 25 Sgr. Wold. Devrient. f. Damen, ſteht zu verkaufen. Näheres Hundegaſſe No. b 
Langg. 400. im Comptoir. 


15. Der Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Kr. Aerztlicher Rathgeber ꝛc. Mit Zugrundelegung der La'Mert'ſchel 
Auflage» Schrift herausgeg. von Laurentius in Leipzig. 15. Auflage mit 60 anatomiſchen Abb 00 


ersönliche Schutz. 88. Schrei 1 N 210 Seiten. Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Xr. (In Commiſſion 


ig. 

Diefes rühmlich bekannte Werk (mit 60 Abbildangen in Stahlſtich) ift in allen namhaften Buchhand 
ungen vortätbig, in Danzig auch bei I. Kabus und W. Devrient. ö 

Warnung. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhalte Auszüge und Nachahmungen di 
ses Buches, so wie andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, so wolle der Käufer, u 
sich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang dars 
schen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 
15. Aufl. Ber perföntiche Schutz van Taurentius. Thlr. 1. 10 Sgr. — 15. Aufl. 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Panzig. 


